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Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 30. Mai. 
(Abendſitzung.) 0 

Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 

um 75% Uhr. e 1 

r Der drutſche Reiche tag ſetzte die Berathung 
uber die Zölle auf Mühlenfabrikate und über die 
razu gehörigen Petittonen fort. 

Die Abgg. Dr. Witte (Mecklenburg), Frhr. 
v. Varnbüler, Frhr. v. Heereman, der Bevollmäch⸗ 
tigte zum Bundes rath, Direktor im Reichsſchatzamt 
Burchard und Abg. Dr. Bamberger erhielten nach 
einander das Wort, worauf der Mehlzoll und dann 
ver ganze § 1, alſo Traubenzoll und Mehlzoll⸗ 
erhöhung, nach der Regierungsvorlage angenommen 
wurdt. 

Bet der darauf folgenden Berathung betref- 
fend die Zölle auf Tuch und Zeugwaaren, wird 
wiederholt Vertagung beantragt, aber abgelehnt. 
Endlich tritt dieſelbe gegen 111 Uhr aber doch 
tin, nachdem der Abg. Rickert, weil ſein Antrag 
auf Vertagung Widerſpruch fand, Zweifel an der 
Beſchlußfähigteit des Hauſes äußerte. Die hierauf 
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Mittwo 


fallverſicherung ſprächen ſich ſelbſt dahin aus, daß 
die Haftpflichtverfiherung eine Glftpflanze ſei, es 
müſſe die Haftpflichtverſicherung durch das neue 
Aktiengeſetz verboten werden. Die Haftpflicht reiche 
nicht aus, ſie komme auch über den Zufall nicht 
hinweg, daß ein Arbeitgeber im Unglücksfalle einen 
Arbeiter und ſeine Familie zu unterhalten bekomme 
auf Lebenszeit, der nur am Tage des Unglücks 
für ihn gearbeitet. Der Satz „dominus sentit 
casus“ werde ganz falſch ausgelegt, da der Herr 
zwar den fachlichen, aber doch nie den perſönlichen 
cusus tragen könne. Redner geht ſodann auf die 
Verhältniſſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei 
der Landwirthſchaft ein. 
da nicht durchzukommen. Die Landwirthſchaft ver⸗ 
lange keine Ausnahme Stellung, ſondern nur eine 
Berückſichtigung ihrer beſonderen Verhältniſſe. Die 
Einwendungen gegen die Aufnahme der Landwirth⸗ 
ſchaft berunen auf einer ganz unbegründeten Furcht 
der Grund ſitzer, die das Geſetz falſch aufgefaßt 
hätten und fürchteten, weit ſchlechter geſtellt zu 
werden, ale die Induſtrie. Dieſe Furcht ſei falſch, 
da die Se ghadensklaſſen es ermöglichen müßten, 


„den 1. Juni 1881. 


Ohne feinen Antrag ſei 
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dere. Ob Herrn v. Kleiſt die Geſellſchaft nicht 
bedenklich werde? Jedenfalls ſeien die beiden an⸗ 
deren Anträge konſeguenter. Redner will das gute 
patriarchaliſche Verhältniß, das Gott ſei Dank für 


den größten Theil der Landwirthſchafts arbeiter noch 


beſtehe, nicht durch dieſes Geſetz geſtört willen. 
v. Kleiſt habe mehr die Verhältniſſe des Oſtens 
im Ange gehabt als die des Weſtens! Für den 
Kleinbetrieb paſſe das Geſetz nicht; wolle man den 


landwirthſchaftlichen Arbeiter hineinziehen, ſo müſſe 
man auch das Geſinde, die Kutſcher, Droſchken⸗ 


kutſcher :c. hineinbeziehen. Wolle man auf der 
linken Seite das, ſo ſtelle man ſich vollſtändig auf 
den Boden der Sozialdemokratie und mache Alles 
zum Staatspenſionär. Er bitte, das Geſetz nur 
auf die Induſtrie auszudehnen, für die es noth⸗ 


wendig ſei, und die Vorlage jo anzunehmen, wie 
‚fie geſtellt ſei. 

| Erſt um 3 Uhr Nachmittags wurde die Dis⸗ 
kuſſion über § 1. geſchloſſen und es erhält nach 
perſönlichen Bemerkungen das Schlußwort der Re⸗ 
ferent. 


Hierauf wird zur Abſtimmung geſchritten. 


Zeittheile der beſchäftigten Arbeiter zu verſichern. Dieſelbe ergiebt die Verwerfung aller Abänderungs⸗ 
Dann fürchte man die Schwierigkeiten der An- anträge und die Annahme der Kommiſſions⸗Be⸗ 
meldung, und doch jeien dieſe vlel geringer, als ſchlüſſe. 

bet dem Fabrikanten, die Landwirthe gingen zwar Desgleichen gelangen die §s la und 2 zur 
ſehr ungern an neue Unbequemlichkelten und Schrei Annahme. 

beteten heran, aber die deutſche Landwirthſchaft ſei $ 2a beſtimmt, daß jeder Bundesſtaat eine 
bewußt ihrer Pflicht, zu dem humanen Zweck dieſes für ſeine Rechnung zu verwaltende Landesver⸗ 
Geſetzes mitzuwirken. (Beifall) Dem einen Vor- ſicherungsanſtalt zu errichten hat, bei welcher die 
den die liberale Preſſe erhoben, müſſe er erſicherung für alle innerhalb deſſelben belegenen 


stattfindende Auszählung des Hauſes ergab die An- 
weſenheit von nur 174 Mitgliedern. Das Haus 
it ſomit nicht beſchlußfähig. 


53. Sitzung vom 31. Mai. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 

dies Junern von Bötticher; Bevollmächkigte r chf 
: königlich baieri Geſandter Gra 

a . 1 8 aber entgegentreten, er habe ſeinen Antrag nicht Betriebe, ſowtit nicht dieſes Geſez Ausnahmen 

1 von Mayr töntglich wüttembergi⸗ geſtelt, damit, falls derſelbe abgelehnt werde, er zuläßt, ſtattfindet, 15 

1 . Geheimer Ober- Btnanzrath von Schmit und ihn nachher draußen als Wablagttatton gebrauchen Dieſer Beſtimmung gegenüber beantragen die 


einige Kommiſſarien, darunter die Geh. Ober⸗ könne, ſolcher Gedanke habe ihm ſehr fern gelegen. Abgg. Dr. Buhl und Genoſſen die Wlederher 
Regierungs-Räthe Lohmann und Dr. Meyer, jowie 
der Geh. Dber-Bergratb Freiherr v. d. Heyden 
Rynſch. 


(Lebhafter Beifall.) 
Abg. Ltebknecht greift die Ausführungen 
v. Kleiſt's gegen die Sozialdemokratie fan und 


Präſident v. Goß ler eröffnet die Sitzung glaubt zeigen zu können, daß die Partei des Herrn 
um 112], uhr. v. Kleiſt erſt etwas für die Arbeiter gethan, als 

Vom Reichskanzler it ein Schreiben eingegan- |fie die Gefahr der Soztaldemokratie gefühlt. Die 
gen, worin vom Reichstage die Ermächtigung zum Sozialdemokratie ſel die eigentliche Urheberin die ⸗ 
ſtrafrechtlichen Einſchreiten wegen Beleidigung des ſes Geſetzes. Aber in der gegenwärtigen gefell- 
Reichstags gegen eine Zeitung nachgeſucht wird.] ſchaftlichen Ordnung ſei der Arbeiter nicht im 
Nach dem Geſchäftsgebrauche des Hauſes gebt das Stande, die Beiträge zu leiſten, auch genüge die 


ſtellung des § 3 der Regierungsvorlage, alſo die 
Errichtung einer Reichsverſicherungs⸗Anſtalt. Ein 
Gleiches beantragen die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten. 

Nach dem Referenten ergreifen die Abgg. Dr. 
Buhl, Stumm und Richter (Hagen) das 
Wort, letzterer ſelbſtverſtändlich unter Angriffen ge- 
gen den Fürſten⸗Reichskanzler. 

Darauf wird die Bertagung, beantragt und 
angenommen. 


’ 


Schreiben an die Geſchäſtsordnungs⸗Kommiſſion. 

Tagesordnung: 

Auf derſelben ſteht die zweite Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betreffend die Unfallverſiche⸗ 
rung der Arbeiter. 

Eine große Anzahl von Abänderungs-Anträ- 
gen iſt eingegangen, unter denſelben auch ein An⸗ 
trag der ſonialdemokratiſchen Abgeordneten Auer 
und Genoſſen, der in mehreren Fällen die Regie⸗ 
rungs-Borlage — jo namentlich den 3 3 (Reichs 
Verſicherungs-Anſtalt) — wiederherſtellen will. 


Privatverſicherung nicht, es müſſe daher Reichszu⸗ 
ſchuß und Reichsverſicherung gefordert werden, wie 
es ber Antrag Auer thue. 


Abg. Dr. Lasker warnt die Sozialdemo⸗ 
kratie, dem Herrn Reichskanzler ein allzu weites 
Eingehen auf die Ziele der Sozialdemokratie zuzu⸗ 
trauen. Den Kanzler leiteten bei dieſem Geſehe 
lediglich politiſche Gründe; dagegen gebe der An- 
trag Aus feld, aller politiſchen Gründe entkleidet, die 
einzige fachliche Abhülfe. Er baffe, das Geſetz 
werde nicht zu Stande kom sen, und das ſei ein 


Der Referent Abg. Dr. Fehr, v. Hertlin g Glück, denn die Materie ſei noch nicht reif, die 


empfiehlt die Annahme des 5 1 in der Faſſung 
der Kommiſſion und cc entſpinnt ſich nun eine 
längere Diskuſſion, an der ſich die Abgg. Freund, 
v. Kleiſt⸗Retz ow, Wollmer, Liebknecht, Las ker, Irhr. 
v. Schorlemer-⸗Alſt und Dr. Marguardſen bethel⸗ 
ligen. Bon beſonderem Snterelje waren die Aus⸗ 


führungen des Abg. v. Kieift-Repom. 8 


Abg. v. Kleiſt-Reßz ow wendet ſich zu 
nuͤchſt gegen das Nachtwächterideal vom Staate, 
vas der Abg. Dr. Bamberger hier ſtets aufftelle; 
nieſe Idee ſtimme aber nicht zu dem praktiſchen 
Chriſtenthum; wohl aber führe dieſe Nachtwächter⸗ 
wet zum Sozialdemokratismus, zum Nihilismus. 
Eine Sonlalgeſetzgebung habe alſo die Aufgabe, 
vas Volk zu überzeugen, daß der Staat ihm. 
gegenüber nicht nur der Exekutor jet, nicht nur 
ihm Mein und Dein ſchütze, ſondern auch ſonſt 
für ſeine Schmerzen eintrete und helle. (Beifall.) 
Das einzige Hülfsmittel gegen das Ueberhand⸗ 
nehmen der ſozlaldemokratiſchen Idee ſei, daß der 
bülfsbedürftige Arbeiter nicht nur auf die Armen ⸗ 
pflege verwieſen werde, daß ihm in humaner Weiſe 
ein Recht, das er ſelbſt erworben, auf Alters ver · 
ſorgung gewährt werde. Der Arbeiter ſage, wo 
ich mein Fleiſch hingegeben, da gebühren mir auch 
meine Knochen; ws ich meine Kraft hingegeben, da 
muß ich für mein Alter verſorgt werden. Redner 
geht nun auf die Wirkſamkeit der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Spende ein, die dem Arbeiter nach dem 60. Jahre 
fahrlich 100 Mark Rente gewähre. Solche Rente 
ſei für die ländlichen Diſtrikte ein genügendes 
Kapital, um dem alternden Arbeiter Aufnahme in 
ger Familie zu gewähren. Die Organe der Un⸗ 


* 


Geiſter ſeien noch nicht einig; und das Geſetz als 
ein Nothgeſetz zu betrachten, das fo lange gelten 
ſolle, bis man ſich geeinigt habe, empfehle ſich ge⸗ 
rade in dieſer Materie nicht. Er beantrage, den 
Antrag Ausfeld an die Kommiſſion zurückzuweiſen, 
damit auf Grund deſſelben eint Vorlage erfolge, 
die Seſſion werde noch lange genug dauern, eine 
ſolche erledigen zu können, event. werde es ſich 
lohnen, dieſelbe ſo weit zu verlängern. 5 
Abg. Frhr. v. Schorlemer-Alſt hält 
die Vorbereitung der Vorlage für genügend, fie ſei 
erſt im Volkswirthſchaftsrathe vorberathen und dann 
in der Kommiſſion ſehr gründlich geprüſt. Wenn 
die Vorlage den liberalen Anſchauungen entſpräche, 
ſo würde ſie wohl ſo gut vorbereitet ſein, wie die 
Kulturkampfgeſeße den Herten geſchlenen hätten. 
Wenn Liebknecht gejagt, man ſolle das Geſetz auf 
humanitärem, nicht auf christlichem Boden machen, 
jo müſſe er dem entgegenhalten, daß gute Geſetze 
nur auf chriſtlichem Boden gemacht werden können. 
(Widerſpruch.) Ja, meine Herren, was heißt denn 
humanttär? Hier im Hauſe klingt das ſehr ſchön, 
aber draußen da kommt Petroleum, Sprenggelatine 
und Dynamit hinzu. (Widerſpruch links.) Er 
halte an dem Antrage v. Kleiſt das für bedenklich, 
daß derſelbe nicht auf alle land wirthſchaftlichen 
Arbeiter ausgedehnt ſei, entweder keine oder alle 
ländlichen Arbeiter. Nach ſeiner Meinung würde 
das Landvolk es dem Reichstage gar nicht übel- 
nehmen, daß es nicht unter dieſes Geſetz geſtellt 
werde. Es ſti ein * a Kleeblatt, So⸗ 
zialdemokratie, Fortſchritt und v. Kleiſt⸗Retzow, 


dae die Hereinzlehung der ländlichen Arbeiter for- fung der Staatsregierung. 
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Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

Tagesordnung: Foriſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 

Schluß 49% Ubr. 

Dentfchland. 

Berlin, 31. Mai: In Reihstagöfreijen 
wird mit Befremden ein auf der linken Seite her⸗ 
vortretendes Beſtreben bemerkt, die Beſchlußfähig⸗ 
keit in den vor Pfingſten noch in Ausſicht genom⸗ 
menen Sitzungen möglichſt zu verhindern. Es 
ſcheint, daß man linksſeits Beſorgniß hegt vor 
einigen dritten Leſungen, 3. B. derjenigen des 
Stempelſteuergeſetzes, für welche, wie man hört, 
Anträge zur Wiederherſtellung der abgelehnten Be⸗ 
ſtimmungen der Regierungsvorlage nicht ohne Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg angekündigt worden. Man ſcheint 
zu glauben, daß, wenn es gelinge, das Penſum 
nach Pfingſten möglichſt zu überladen, einige der 
Linken beſonders unerwünſchte Theile derſelben 
gar nicht mehr zur dritten Leſung gelangen 
dürften. 

Ein beſonderes Aufſehen haben die kürzlich 
von der „N. A. Z.“ gebrachten Nachweiſe etregt, 
wie die Staatsregterung bemüht geweſen iſt, an 
verſchledenen Stellen für den katholiſchen Religions- 
Unterricht in vorſchriftsmäßiger Weiſe zu forgen, 
ihr dies Bemühen aber klrchlicherſeits vereitelt worden 
iſt. Von katholiſchen Blättern hat bis jetzt die 
„Germania“ geantwortet, aber Feine andere Recht⸗ 
fertigung zu finden gewußt, als das Fehlen der 
biſchöͤflichen Verwaltung in den betreffenden Dioͤ⸗ 
zeſen. Auf dieſe Weiſe wird man freilich nicht 
zum Frieden gelangen. Sowie die Staatsregie⸗ 
rung ſich bemüht, die Folgen der biſchöflichen Nicht⸗ 
Funktion zu mindern, entgegnet man ultramontaner⸗ 
ſeits: Wir wollen gar nichts beitragen, die Uebel⸗ 
ſtände der in Folge rechtskräftiger Verurthellung 
gehemmten biſchöflichen Funktionen minder fühlbar zu 
machen. Dieſe Uebelſtände ſollen vielmehr jo em- 
pfindlich als möglich auftreten, damit dem Staat 
nichts anderes übrig bleibt, als die Bifchöfe zurüd- 
zurufen. Wie gejagt, dies Verfahren kann nicht 
zum Fricden führen, aber auch nicht zur Unterwer⸗ 
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In Abänderung des die leberwelſung von 
Paßformularen betreffenden Erlaſſes vom 27. De- 
zember 1879 hat der Miniſter des Innern hin⸗ 
ſichtlich des Bezuges der Paßgebühren für den Be⸗ 
reich der Monarchie, mit Ausnahme der neuen 
Provinzen und des Regierungs Bezirks Sigmarin- 
gen, für welche beſondere Vorſchriften beſtehen, neue 
Beſtimmungen getroffen. Die Gebühren für Paäſſe 
zu Reiſen in das Ausland, d. h. außerhalb des 
Gebiets des deutſchen Reiches, hat der Staat zu 
beziehen. Diejenigen kommunalen Orts⸗Pollzei⸗ 
Behörden, welchen die Befugniß zur Erthellung 
ſolcher Auslandspäſſe übertragen worden ift, üben 
dieſe Beſugniß nicht Kraft eigenen Rechtes aus, 
ſondern nur vermöge beſonderen Auftrages der 
ſtaatlichen Behörden und können aus dieſtm Auf⸗ 
trage einen Anſpruch darauf nicht herleiten, daß 
ſie die Gebühren für eigene Rechnung einziehen 
Die Gebühren für Päſſe zu Reifen im Gebiet des 
deutſchen Reiches ſtehen, falls die Ausfertigung 
durch hierzu befugte Orts⸗Polizeibehörden erfolgt, 
als Früchte der Orts-Polizei⸗Verwaltung denjenigen 
zu, welche dieſe Früchte zu beziehen haben. Die 
Koſten zur Beſchaffung der Formulart zu ſolchen 
Päſſen ſind folgeweiſe von denjenigen zu tragen, 
welche die ſächlichen Koſten der örtlichen Polizei ⸗ 
Verwaltung zu zahlen haben, während im erſtge⸗ 


dachten Falle die Koſtentragung dem Staate 
zufällt. . un 
Ausland. 

Paris, 31. Mai. (B. T.) Die henlige 


Kammerſitzung war ſehr intereſſant. Schon im 
Beginnt herrſchte ungewöhnliche Erregung, denn es 


ſchien, als hätte der Antrag Barodet's, auf Repi- 


fon der Berfaſſung, Ausſicht, durchzudringen; ver⸗ 
möge der Koalition der Rechten, der äußerſten 
Linken und jener Republikaner, welche gegen die 
Liſtenwahl geſtimmt hatten. Gambetta hatte, über 
Nacht ſeine Abſicht, in die Debatte einzugreifen, 
aufgegeben, denn er nahm ſchon im Beginne der 
Sitzung den Präſidenten⸗Fauteull ein. Clemenceau 
bielt eine große Rede gegen den Senat, der eine 
monarchiſche Inſtitution ſei und jeden Fortſchrlit 
bindere. Es fiel allgemein auf, daß der Redner 
Gambetta ungemein ſchmeichelhaft behandelte, dabei 
Utirte er aber beſtändig Gambetta's ehemalige Aus 
ſprüche gegen den Senat. Im Verlauf der Dis⸗ 
kuſſton, an welcher Juſtizminiſter Cazot ſich in 
glücklicher Leiſe betheiligte, natürlich gegen die 
Reviſion ſprechend, zeigte ſich die Abneigung der 
Majorität gegen das Barodet⸗Projekt jo deutlich, 
daß Ferry ohne Gefahr die Kabinetsfrage ſtellen 
konnte. Die Bemerkung Ferry's, daß die Koalition 
der Linken mit der Rechten beklagenswerth, ſei, zief 
einen ungeheuren Sturm hervor, wie er ſelten 
in jenem Haufe vorgekommen. Gambetta rief vier 
Deputirte zur Ordnung. Mit dem heutigen Bo- 
tum iſt eine große Gefahr politiſcher Verwicklungen 
überwunden. Cs bleibt noch der Widerſtand des 
Senats gegen das Liſtenſkrutintum. Man glaubt 
vielfach, der Senat werde ſchlleßlich weichen, wie 
in der Amneſtiefrage, aber diesmal ſcheint der 
Widerſtand deſſelben ernſtlicher zu ſein und 
AR einen ausgeſprochenen antigambettiſtiſchen Cha⸗ 
rakter. 


Provinzielles. end 

1. Juni. Der Stettiner Llopddam⸗ 
pfer „Kätie“, Kapitän Weiß, kam geſtern Abend 
10 Uhr, unter Aſſiſtenz zweier Schlepper, bier an. 
Am Bollwerk hatte ſich eine große Menſchenmenge 
eingefunden, die das ſtolze Schiff mit freudigem 
Hurrah begrüßte. Bengaliſches Licht und Leucht⸗ 
kugeln, an Bord der „Katie“ abgebrannt, gaden 
ihrerſeits den Empfindungen Ausdruck, von denen 
die Schiffsbeſaung erfüllt war. Somit hat die 
„Kätie“ die erſte Reiſe von Stettin nach Newport 
und umgekehrt glücklich zurückgelegt und durch ib: 
Erſcheinen auch den ungläubigſten Thomas über⸗ 
zeugt, daß fie Gottlob nicht von den Meertewellen 
verſchlungen iſt, wie böshafte Zungen dies ſeiner 
Zeit zum  Entjegen der ganzen Einwohnerſchaft 
auszupoſaunen bemüht waren. 

— An den Kandelabern vor dem Könige- 
thor und hinter demſelben, an der Gabelung der 
Pferdebahngeleiſe, macht ſich jeit mehreren Abenden 
ein Apparat bemerkbar, der durch ſtine äußere Ge⸗ 
ſtalt allerdings wenig imponirend iſt, der aber, ſo⸗ 
bald er funktionitt, die Aufmerkſamktit aller dorti⸗ 
gen Paſſanten auf ſich zieht. Es iſt dies eiu 


Siemens ſcher Regentiativ- Gasbrenner, der die vop⸗ 


— 


yılte Aufgabe, „Erzeugung eines intenfio weißen 
ruhigen Lichtes bei weſentlich geringerem Gasver⸗ 
brauch“, gelöſt haben will. Die Erſparung an 
Gas ſoll nach dem uns vorllegenden Proſpekt zwi⸗ 
ſchen 50 und 75 Prozent des bisherigen Ver⸗ 
brauchs bei gleicher Lichtſtärke variiren oder aber 
der Lichteffekt wird bei gleichem Gasverbrauch wie 
bisher auf das Doppelte bis Dreifache erböht. 
Die hieſtgen Verſuche mit dem Regenerativ-Gas⸗ 
brenner werden von der Direktion der Gasanſtalt 
angeſtellt. 

— Am 1. Pfingſtfeiertage wird der große, 
ſeefeſte und ſehr ſchnell fahrende Raddampfer „Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm“ eine Extrafahrt nach Ko⸗ 
penhagen antreten. Das Schiff geht Morgens 4 
Uhr von bier ab und kommt an demſelben Tage 
gegen 4 Uhr Nachmittags in Kopenbagen an. Am 
Mittwoch, den 8., gegen Abend trifft der Kron- 
prinz bier wieder ein. Der Fahrpreis für hin und 
zurück iſt auf 15 Mark für die erſte und 10 M. 
für die zweite Kajüte feſtgeſetzt, alſo außtrordent⸗ 
lich billig bemeſſen. Die ganze Fahrt wird am 
Tage zurückgelegt, was den Touriften nur angenehm 
ſein kann. Die Fahrt von Swinemünde nach Ko⸗ 
yenhagen wird in ktwa 9 Stunden zurückgelegt. 
Das Fahrprogramm iſt derartig arrangirt, daß es 
Aebhabern größerer Secteuren in jeder Weiſe jo 
bequem und ſo billig wie möglich gemacht iſt. Der 
Zielpunkt der Reiſe bietet des Intereſſanten und 
Sehens werthen fo viel, daß eine Empfehlung der 
Theilnahme in der That überflüſſig erſcheint. In 
Kopenhagen kann man ſich, wie bekannt, für wenig 

"Ger gut amüſiten und man kann ſich dort auch 
ohne Kenntniß der Landesſprache überall bewegen, 
da in Kopenhagen ebenſoviel Deutſch geſprochen 
wird wie Däniſch. — Im Uebrigen verweiſen wir 
auf den Inſeratentheil d. Bl. 

— Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfunge⸗ 
Kommiſſlon für die Provinz Pommern in Greife⸗ 
wald iſt für das Jahr vom 1. April 1881 bis 
31. März 1882 wie folgt zuſammengeſetzt: Dr- 
deutliche Mitglieder: Dr. Thoms, Profeſſor (Ma- 
thematif und Phyſik), zugleich Direktor der Kom⸗ 
miſſten, Dr. Kießling, Profeſſor (klaſſiſche Philo⸗ 
logie), Dr. v. Wilamowitz, Profeſſor (klaſſiſche 
Philologie), Dr. Schuppe, Profeſſor (Philoſophie 
und Pädagogik), Dr. Ulmann, Profeſſor ; Geſchichte 
und Geographie), Dr. Zöckler, Profeſſor (evange- 
Uſche Theologie und Hebräiſch), Dr. Reifferſcheid, 
Profeſſor (Deutſch), Dr. Koſchwitz, Profeſſor (Fran⸗ 
zöſiſch), Dr. Münter, Profeſſor (Botanik), Dr. 
Gerſtäcker, Profeſſor (Zoologie), Dr. Schwanert, 
Profeſſer (Chemie und Mineralogie). Außerorbent- 
liche Mitglieder: Dr. Varnhagen, Privatdozent 
(Engliſch). 

— Wir möchten unſere Leſer wiederholt dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß das Etabliſſement 
„Bellevue“ dleſes Jahres nicht mit dem⸗ 
ſelben der letzten Jahre zu vergleichen iſt, we⸗ 
nigſtens ſoweit nicht, als es die äußere Phyſiogno⸗ 
mie des Lokals angeht. Beſitzer und Pächter, ſo⸗ 
wie Theater⸗Direktor und Schaufpieler ſetzen ihr 
Beſtes daran, um dem Lokal eine erhöhte Anzie⸗ 
hungskraft zu geben und um es wieder zu einem 
angenehmen Aufenthalt der guten und beſten Ge 
küſchaft zu machen. 
onnehmen läßt, daß „Bellevue“, ſobald Herr Feuer⸗ 
loh alle der Anlegung einer Bahn lelekttiſche Bahn, 
wie ſie als erſte in Deutſchland nur in Berlin 
zwiſchen Lichterfelde und Berlin beſteht) zwiſchen 
Stettin und „Bellevue“ entgegenſtehenden Hinderniſſe 
überwunden Hit, mit einem Schlage der beſuchteſte 
Garten unſerer Stadt ſein wird und dann wohl 
die Geſchafte der Theater-Direktion und des Päch⸗ 
ters floriven werden, fo darf man doch auf dieſe 
Centualttät noch nicht als ſicher rechnen und 
braucht deshalb nicht ein Lokal vorher zu ver- 
nachläſſigen. „Bellevue“ tft ein beliebter Ort un 

ſerer Stettiner, darüber iſt nicht nöthig zu ſtreiten 
und hat nicht mehr jene Mängel aufzuweiſen, die 
das Publikum daran gewöhnt hatten, fortzublelben. 
Man übetzeuge ſich einmal ſelbſt davon und man 
wird gerne wieder nach „Bellevue“ gehen. Die 
Konzerte ver Pionier Kapelle entſprechen allen An⸗ 

forderungen an ein gutes Sommer -Orcheſter, der 

Garten IN ſchattig und ſauber und das Theater 
iſt ſo gut, wir es ſeit Jahren nicht gewe⸗ 


ißt ö 
ö — Geſtern wülhete in der Gollnower Forſt 
wiederum ein Waldbrand, durch welchen ein nich 
geringer Schaden verurſacht wurde. | 

— In zwei am 16. und 30. d. Mts. ſtatk⸗ 
gehabten Verſammlungen regierungsfreundlicher 
Vertrauensmänner der Kreiſe Franzburg, Rügen 
und Stralſund iſt die Wahl des löniglichen Re⸗ 
gierungs-Präftdenten Herrn Grafen don Behr⸗ 
Negendank für den demnächſt neuzuwählenden 
Reichstag in Ausſicht genommen und hat derſelbe 
die etwa auf ihn fallende Wahl anzunehmen ſich 
bereit erklärt. 

— Heute, am 1. Juni 1881, iſt der zwel⸗ 
hundertjährige Geburtstag des Tribſees er Paſto 6 
Johann Georg Spalding, eines Mannes, der 
durch feinen Kampf gegen Hexen-Aberglauben und 
Heren-Prozeſſe und durch eine Reihe trefflicher 
Söhne ein über die beſchränkten Grenzen ſeines 
Wirkungskreiſes weit hinausgehender Ruf und ein 
verdientes Intereſſe zu Theil geworden tft. — In 
der St. Thomas⸗Kirche zu Tribſees tft ſein lebens⸗ 
großes Bild durch Krieg und Brand erhalten ge⸗ 
blieben, und nur aus ihm haben wir die dürftig ⸗ 
ſten Lebensnotizen Spalding's erfahren können; 
denn das Raths Archiv giebt über dieſen Mann 
nicht die geringſten Nachrichten und das Kirchen⸗ 
Archiv 
geſten. Unter dem Oelbild in der Diakonats⸗Sa⸗ 


Wenn ſich auch als ſicher] 


gedenkt Spalding's nur in einigen Re⸗ 


natus Malchini 1681, die 1. Junii, Rector 
scholae Tribucensis vocatus anno 1709, ecele- 
sige dinconus 1725. Pastor 1728: den. d. 17. 
Februarii 1748.“ 2 

— Aus Tribſees ſchreibt man der „N. 
Stett. Ztg.“: Am 27. Mai d. Je. wurde auf 
dem ſtädtiſchen Torfmoore zu Tribjees beim Torf⸗ 
ſtechen ein ſeltener Fund gethan. Derſelbe beſtand 
aus Steinwaffen und Steinwerkzeugen von be⸗ 
hauenem hellen Feuerſtein. Die Waffen ſind acht 
Lanzenſpitzen, drei größere von 231, 251½ und 
27% Centimeter Länge und fünf kleinere etwa 
von zwei Drittel der angegebenen Länge; alle ſind 
mit Ausnahme einer einzigen unbeſchädigt und mit 
ſeltener Vollendung gearbeitet. — Die Werkzeuge 
find vierzehn Hohlmeißel aus demſelben Feuerſtein, 
in ihrer Form keilförmigen Strritäxten vergleichbar, 
ebenjo ſchön gearbeitet wie die Lanzenſpitzen und 
auch nicht geſchliffen. An der einen Seite iſt die 
Schneide ſchaufelförmig- hohl ausgehaueu. Die 
Größe der einzelnen Stücke varlirt zwiſchen 11, 
bis 2 Decimeter Länge, etwa / Decimeter Dicke, 
5% Decimeter Schneiden- und 1 Deeimeter Stiel ⸗ 
breite. Dieſe Waffen und Geräthſchaften wurden 
in derſelben Gegend des Torfmoores an's Tages⸗ 
licht gebracht, in welcher ſchen früher Funde von 
(jetzt groͤßtentheils den Muſeen der Provinz Pom⸗ 
mern einverleibten) Steinwerkzeugen, Hirſchgeweihen 
und Pferdeſchädeln, Eiſenſachen ꝛc. gethan find, 
nämlich auf den ſogenannten „Tannen“, mehrere 
hundert Schritt ſüdweſtlich von den „Dreibrücken.“ 
Sämmtliche Gegenſtände lagen zuſammen auf einem 
Haufen in dem unterſten Stich, nämlich etwas über 
1 Meter unter dem Abraum, alſo etwa 11½ Me- 
ter unter der Erdoberfläche. — Andere Gegen- 
fände, als Werkzeuge aus Hlirſchgeweih, Holztheile, 
wurden nicht dabei gefunden. Die Abweſenheit 
von Holztheilen irgend welcher Art geſtattet den 
Schluß, daß es ſich hier nicht um eine Niederlaſ⸗ 
fung des vorhiſtoriſchen Menſchen handelt, ſondern, 
da mit hoher Wahrſcheinlichktit anzunehmen iſt, 
daß das ganze, die Torfmeore umfaſſende Trebel⸗ 
thal früher ein Waſſerbecken geweſen iſt, läßt ſich 
muthmaßen, daß der prähiſtoriſche Beſſitzer dieſer 
Sachen ſich in einem Kahn, vielleicht einem jege- 
nannten Einbaum, ſei es bei Gelegenheit eines 
Jagd-, Raub- oder Flucht Unternehmens befunden 
hat und dabei verunglückt if. Noch viel unſicherer 
geſtalten ſich alle Muthmaßungen über das Alter 
der aufgefundenen Gegenſtände. Tacitus ſagt in 
Kap. 6 ſeiner „Germania“, daß die Deutſchen 
ſtiner Zeit Eiſen nicht beſeſſen hätten, daß aber 
doch ihre Speere mit einer ſchmalen und kurzen 
Eiſenſpitze verfehen geweſen ſeien. Da nun Ta- 
tus fein Buch vor etwa 1800 Jahren ſchrieb, jo 
ſcheint die Hypotheſe nicht allzu gewagt, daß unſer 
Fund ein Alter von mehr als 2000 Jahren be⸗ 
anſpruchen kann. Von den obengenannten Ge⸗ 
genſtänden wurden jleben Lanzenſpitzen und elf 
Hohlmeißel durch Herrn Apotheker Krauel von den 
Torfſtechern angekauft, und befinden ſich gegen ⸗ 
wärtig und bis auf anderweitige Beſtimmung durch 
die Herren Krauel und Kreisphyſikus Dr. Hilde⸗ 
brand im Beſitz des Letzteren. Die fehlenden 
Stücke ſind noch in den Händen der Arbeiter beim 
Torſſic. 
Dt.⸗Kronue, 29. Mal. Die Bahnſtrecke 
Schneidemühl⸗Dt.⸗Krone nähert ſich der Vollendung 
und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 15. Ot⸗ 
tober d. J. in Betrieb geſetzt werden können. Un ⸗ 
möglich konnte bei Anlage dieſer Bahn, die aus 
einem Theile der Erſparniſſe der Poſen-Belgarder 
Eiſenbahn hergeſtellt wird, das Bedürfnif vor Dt.- 
Krone und Umgegend allein maßgebend fein ; denn 
da würde der Staat ein ſchlechtes Geſchaft gemacht 
haben, wie er ſolches nicht zu machen pflegt, ſelbſt 
wenn noch ſo einflußreiche Perſonen dafür agitiren. 
Es war bisher nur noch nicht necht klar, nach wel- 
chem Punkte dieſe Bahnſtreckt wetter fortgeführt 
werden ſollte. Endlich iſt man in maßgebenden 
Kreiſen zu der Anſicht gekommen, daß dieſer Punkt 
bein anderer ſein darf, als Pomm Star 
gard, ſelbſt für den Fall, daß einmal ein direk⸗ 
ter Schienenweg von Berlin über Wrietzen und 
Arnswalde nach Konitz hergeſtellt werden ſollte. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters für öffent⸗ 
liche Arbeiten war die königl. Direktion der Oſt 
bahn brauftragt, feſtzuſtellen, ob ein Bedimfniß vor⸗ 
liege, den von der Oſtbahn, der Schneidemühl⸗ 
Belgarder, der Wangerin⸗Konitzer und Stargard 
Kreuzer Eiſenbhahn eingeſchloſſenen Landes ſtrich dur 
eine Verbindung der Station Schneidemühl mit 
Stargard 1. Preußen oder Arnswalde für den groͤ⸗ 
ßeren Verkehr zu erſchließen. In Folge deſſen ba⸗ 
ben unter Vorſiz des Landraths Frhrn. v. Ketel- 
hodt zablrriche Vertreter von Städten unſeres Kreiſes, 
ſowie eine Anzahl von Grundbeſitzern und Indu⸗ 
ſtriellen in einer am 20. d. M. hier ſtaltgehabten 
Verſammlung ſich nahezu mit Einſtimmigkeit für 
die Linie Stargard in Pommern entſchieben. Nicht 
ſo ungetheilt war man der Anſicht über die Route, 
welche die genannte Bahn durch den Dt. Kroner 
Kreis zu nehmen haben wird z namentlich gehen 
dabei die Intereſſen der Städte Mk.- Friedland und 
Tütz auseinander. Am 30. d. M. wird mit der 
königl. Eiſenbahn Kommiſſion zu Schneidemühl die⸗ 
ſerhalb eine weitere Verhandlung ſtattfinden, deren 
Ergebniß abzuwarten iſt. Indeß dürfte die Rich⸗ 
tung Dt. ⸗Krone⸗Mk.⸗Friedland⸗Jakobshagen⸗Star⸗ 
gard am meiſten Ausſicht auf Verwirklichung haben. 


Bellevue⸗Theater. 

Wir wohnten der geſtrigen Aufführung des 
bekannten Charlotte Birch -Pfeiffer'ſchen Schauſpiels 
„Der Goldbauer“ bei und müſſen offen 
geſtehen, daß uns lange nicht mehr eine Vorſtel⸗ 


bis auf den letzten Platz gefüllt ſehen mögen, um 
ſomit einem großen Publikum einen ſchlagenden 
Bewsis zu geben von der Vorzüglichkeit einiger 
Künſtler, über die das Bellevue⸗Theater in dieſem 
Sommer zu verfügen hat. Leider war das Theater 
nur ſehr ſchwach beſucht; um jo lauter wollen mir 
das Lob der Daufteller fingen, die trotz des kleinen 
Auditoriums mit einer ſo überzeugenden Wahrheit, 
mit ſolcher Liebe und Hingebung zu ſpielen ver⸗ 
mochten Herr Suske (Goldbauer) und Herr 
Sprotte (Falken-Tont) leiſteten in der That 
Vorzügliches und ernteten dafür wiederholt Beifall 
bei offener Szene. Sind die Birch⸗ Pfeiffer ſchen 
Schauſpiele auch meiſtens Stücke, die, wie man 
ſich im theatraliſchen Leben auszudrücken beliebt, 
kein Schauſpitler „todt kriegen“ kann, weil fle 
die denkbar dankbarſten Rollen enthalten, ſo haben 
wir doch ſchon an anerkannt guten Bühnen den 
„Goldbauer“ weniger vortrefflich darſtellen geſehen 
als geſtern an unferem Sommertheater. Unter⸗ 
ſtützt wurden die beiden vorerwähnten Künſtler in 
nachhaltiger Weiſe von Frl. Schulz, deren 
prächtige Vroni uns den erwünſchten Beweis ihres 
Talents geliefert hat, von Frl. Aſcher, die ſich 
als Afra recht ſympathiſch zu geben verſtand, von 
Fr. Frenzel (Madat) und Fr. Müller⸗Sa⸗ 
bricius (Walli), ſowie den Herren Müller, 
Neumann und Hamann 
H. v. R. 


Vermischtes. 

— Noch eine Dingelſtedt⸗Anekdote, welche jo 
recht die beißend kroniſche Art des verſtorbenen 
Burgtheaterdirektors kennzeichnet: „Dingelſtedt kon⸗ 
verfiste einſt mit einer der galanteſten Wiener 
Theater-Prinzeſſinnen. Im Laufe des Geſpräche⸗ 
ſagte dieſe einmal: „Je nun, in unſerer Sphare 
iſt das nicht anders.“ „Hemiſphäre, wollen 
Sie jagen”, unterbrach He Dingelſtedt. — „Mel⸗ 
netwegen Hemiſphäre“, entgegnete ſie und plau- 
derte welter. Einige Minuten ſpäter benüßte fie 
wieder das Wort „Sphäre“, das ſie offenbar ſehr 
bevorzugte, und wieder korrigirte der Baron: 
„Hemiſphäre, meinen Sie.“ „Meinethalben 
Hem ſphäre“, entgegnete die Dame gutmüthig. Als 
fie aber gleſch darauf wieder ſagte: „Die Sphäre, 
in der wir Theaterleute leben“ und Dingelſtedt fle 
wie erum unterbrach: „Hemiſphäre, liebe X.“, da 
wurde ſie nervös und rief: „Warum denn eigent- 
lich Hemiſphäre?“ — „Ich denke doch“, entgegnete 
Dingelſtedt mit ſouveräner Inſolenz, „Hemiſphäre 
heißt eben auf Griechiſch... Demi-monde.“ 


Unter dem Titel „Ein Verſöhnungs⸗ 
traum“ ſtellt der Pariſer Korreſpondent der „W. 
Allg. Ztg.“ die folgende humoriſtiſche Betrachtung 
an: Warum heirathet Gambetta nicht die Tochter 
des Herrn Grivy? Dieſe Frage muß ſich Jedem 
aufbrängen, der von wahrhaft wohlwollenden Ge⸗ 
ſinnungen beſeelt iſt und zwiſchen den beiden Herr- 
ſchergeſchlechtern Einen dauernden Frieden zu ſehen 
wünſcht. Alles wäre mit einem Schlage beigelegt. 
Gambetta wäre legitimer Nachfolger in der Prä⸗ 
ſidentſchaft, denn eine Aufhebung des ſaliſchen Ge ⸗ 
ſetzes, das die weibliche Erbfolge ausſchließt, ließe 
ſich von der Kammer leicht erhalten und Grevy 
wäre einen Rivalen los. Wie rührend wäre es, 
an lauen Sommerabenden den milden, verſtändi⸗ 
gen Greis mit ſeiner ſtattlichen Ehehälfte im 
Tuileriengarten ſpazleren gehen zu fehen, während 
in geringer Entfernung vor dem guten Alten das 
jugendliche Paar dahinſchritte. Gambetta, Sonnen ⸗ 
ſchirm und Mantille feiner Frau tragend, dleſe 
ſelbſt ſchwärmeriſch zu ihm binaufſehend und mit 
den Blumen ſpielend, die er hler und da am Wege 
für fie gepflückt. Alles Volk bliebe ehrfurchtsvoll 
zu beiden Seiten ſtehen. Mütter hoben ihre Kin⸗ 
der in die Höhe, um ihnen das denkwürdige Bild 
zu zeigen; Ehefrauen verwieſen ihre Gatten auf 
das beherzigenswerthe Belſplel, welches das hohe 
Paar ihnen giebt. Zeltungsteporter lauſchten auf 
jedes Wort, das aus dem Munde des mächtigen 
Schwiegerſohnes fällt. Cocquelin fände ſich eln, 
komplimentitte unter Scherzworten die beiden 


Paare, ſtreichelte ſein glattraſſrtes Geſicht und 


ſpräche von Revanche, Stellen und Mollere. Spul⸗ 
ler käme aus einer Nrbenallee, grüßte ergebenſt, 
würde eingeladen mitzugeßen und legte die Bürſten ⸗ 
abzüge der „Republique, Brancaije” vor. Paul 
Bert, der in der Nähe erſcheint, würde von 797 
herangewinkt, welcher ſich eben dle Stirne 1 


ch einem großen blauen Taſchentuch abtrocknet, und 


man ſpräche über Phyſtologte, Hortikultur und 
Geflügelzucht. Feri dürfte auch zuhören, ohne 
ſedoch das Wort zu ergreifen. Mm: links fähe 
man abſelts grollend einen Mann mlt blitzenden 
Augen, kurzer Stumpfnaſe und kühnem, ergrauen · 
dem Knebelbart, und das iſt Rochefort, deſſen 
Blatt Niemand mehr kauft, und det, da er die 
Subſidien aus dem Fond für arme, aber würdige 
Oppoeſitionelle verſchmäht, Hungers ſterben müßte, 
wenn er ſich nicht aufs Romanſchrelben verlegt 
bätte. Doch leider iſt all' dies nur ein ſchöner 
Traum. Zwiſchen Gambetta im Palais Bourbon 


und Grtvy im Elyjee giebt es kein Band der 


Liebe und ver Verſöhnung. Künftige Dramatiker 
mögen immerhin dichten, daß Gambetta in die 
Tochter des Präsidenten der Republik verliebt ge⸗ 
weſen jet und daß auch dieſe dem ſtolzen Kammer ⸗ 
präfiventen ihr Herz geſchenkt, bis das Llſtenſkru 
tintum die Serle des unglücklichen Mädchens in 
grauſame Konflikte zwiſchen Vater und Geliebten 
geworfen, wobei dann in Bezug auf den Schluß 
Auswahl bliebe zwiſchen verſöhnender oder tragi- 
ſcher Löſung: wir Zeitgenoſſen wiſſen, daß Fräu⸗ 
lein Grivy nicht Schön und nicht reich genug iſt, 
um in Wirklichkeit die Rolle eines ausgleichenden 


triſtei der dortigen Kirche leſen wir die Zeilen: „Jo- lung durch ihre Darſtellung jo intereſſirt und be- Engels zu ſpielen. Ihr Geſicht iſt zwar von be⸗ 
hannes Georgius Spalding, Megalopolitanus, friedigt hat wie dieſe. Wir hätten das Theater ſcheidenem und ei aber — Un⸗ 
4 * 
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glück über Unglück — slivenfarben und von orten 
taliſchem Typus unſchöner Art. 

— Dingelſtedt hat ſogar feine eigene Grad- 
ſchrift gedichtet. Auf eine Photographie, welche 
der Dichter einem Berliner Schriftſteller widmete, 
ſchrieb er: 

Wenn Ihr mich (möglichſt ſpät) begrabt, 

Laßt dies auf meinem Steine leſen: 

Er hat Zeitlebens Glück gehabt, 

Doch glücklich iſt er nie geweſen. 

Wien, 20. Mai (Rivoſe) 1876. 

1 Franz Dingelſtedt. 

— (Die Zärtliche.) Frau (den Mann 
umarmend): Mein Herzens-Arthur, mein Engels 
mann — mein — — 

Mann: Schon gut, mein Kind, halte Dich 
nicht mit Einleitungen auf — ſage gleich, wie hoch 
fi die Rechnung beläuft. 


Aunft und Literatur. 

Handbuch des Fiſcherei⸗Sports von Meser. 
Leipzig, Wien, Hartledens Verlag. Das Buch jol 
dem Fiſcherei Freunde ein zuperläſſiger Leitfaden 
fein, ihm das Leden und Treiben der Ziſche in 
klaren Bildern vorführen, in den verſchledenen 
Jangmethoden, ſowohl der Angel- wie Netzſiſcherel 
unterweiſen, wobei das Hauptgewicht auf die An⸗ 


gelſiſcherei, als den eigentlichen Sport, gelegt 


worden. 

Aber der Fiſcherei-Freund darf ſeine Thätig⸗ 
keit nicht allein dem Fangen, ſondern auch dem 
Hegen und Vermehren der Fiſche zuwenden. Und 
in der That, eiſt dann kann der Sport ein ſchs⸗ 
ner und edler genannt werden, wenn er nicht nu⸗ 
a und vernichtend, ſondern auch ſchöpferiſch 
wirkt. 

„Jangen und Schonen“ muß die Parole ſein; 
denn nur wenn alle irgendwie bei det Fischerei 
Betheiligten auch von der Nothwendigkeit und 
Nüßlichkeit des Letzteren durchdrungen ſein werden 
kennen unſere Gewäſſer auf die höchſte Stufe der 
Ertrags fähigkeit gelangen. 

Das vorliegende Buch, höchſt elegant ausge⸗ 
ſtattet und mit zahlreichen Abbildungen verſeh : 
huldigt dieſen Tendenzen und kann warm empfohlen 
werden. 1101 


Hamburg, 31. Mai. Wie der „Hamburger 
Korreſpondent“ hört, wird der Senat in der mor- 
gigen Sitzung der Bürgerfchaft die in der Zoll 
anſchlußangelegenheit Hamburgs zu erwartende Vor⸗ 
lage noch nicht einbringen, da das vorliegende 
Material zu umfangreich ſei, als daß daſſelbe bis 
jetzt ſchon hätte bewälligt werden können. 

Wien, 31. Mai. Das Abgeordnetenhau⸗ 
beſchloß mit 203 gegen 58 Stimmen, auf die 
Speztaldebatte über den . e wegen Ex⸗ 
richtung einer böhmtſchen Unlverſttät in Prag ein- 
zugehen und genehmigte den Geſezentwurf unter 
Annahme des bezüglich der wiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen von der Linken beantragten Amendemente 


Der Antrag des Abg. Granitſch, daß feder Stu- 


dirende der böhmiſchen Univerfität, der in dle öffent- 
liche Praxis eintritt, obligatoriſche und vollſtändige 
Kenntuiß der deutſchen Sprache beſizen müſſe, 
wurde abgelehnt. 10 


Wien, 31. Mai. Das Herrenhaus nahm in 


namentlicher Abſtimmung mit 64 gegen 45 Stim- 


men die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes betreifs 
der Grundſtener⸗Hauptſumme an, nachdem der Fe 
nanzminiſter für dieſerbe eingetreten war und die 
Kommiſſtonsanttäge bekämpft batte. gr 

Paris, 31. Mai. Die Deputirtenkammet 
ſetzte die geſtern begonnene Berathung über die 
Erwägung des Barodet'ſchen Antrages betreffend 
die Vornahme einer Reviſton der Verfaſſung fort. 
Clemenceau (radikal) verlangt die Reviſion der 
Verfaſſung, da dieſe in einem monarchtſchen Geiste 
von einer monarchiſchen Berſammlung gemacht jei. 
Der Redner erinnerte Gambetta daran, daß er 
ehedem ſich der Einrichtung eines Senats ett 
habe. Der Juſtizminiſter Cazot erklärte, es wäre 
unbeſonnen, an einer Verfaſſung zu ühren, melde 
die republikaniſche Majorität hervorgebracht habe 
Die arbeltſame Bevölkerung ſei ver unfruchtbaren 
Agitationen müde und wolle Frleven im Innern 
und nach W et —— u 
ſprach ebenfalls gegen die Re iſſon, indem er be 
. ei 2 nicht beſtändig Alles in Frag⸗ 
ſtellen, eine Berfaſſungs-Reviſton würde elne tief- 
gehende Unruhe hervorrufen und würde das Ber- 
trauen zur Republik vernichten. Ferty ſchloß mit 
der Erklarung, daß ein Votum für die Reviſton Die 
Maforttät trennen würde und daun könne das 
Kabinet nicht weht im Amte bleiben“ (Lebhafte 
Beifall.) Schließlich lehnte es die Kammer mlt 
254 gegen 186 Stimmen ab, den Barodet ihen 
Antrag in Erwägung zu ziehen a 

London, 31. Mal. Die amtliche „Babette. 
veröffentlicht eine Kabinetsordte vom 18. d., durch 
welche Cypern für neutral erklart wird im Falle 


von Feindſeligkelten zwiſchen Staaten, mit dener 


England Frieden hat. Ben | 
Konſtantinspel, 31. Mat: Die Zeitungen 
veröffentlichen ein offizielles Communiqué, welches 
ſich gegen eine Nachricht des Pariſer „Temps“ vom 
18. d. M. richtet betreffend eine im Jahre 1864 
vom damaligen Miniſter dis Aeußern Aall Paſcha 
dem franzöftſchen Botſchafter Grafen Mouſtier ge⸗ 
machte Mittheilung. Das Communiqué bezeichnet 
die Nac richt des „Temps“ als vollkommen un⸗ 
richtig und bemerkt, Graf Mouſtter habe im Jahre 
1864 vie Pforte befragt, ob ſie ſich, wie Frank- 
reich dies erfahren habe, mit der Abſicht trage, 
den Status quo in Tunis zu modifiztren. Die 


Pforte habe hleruuf erwidert, daß fie den beſtehen 
den Zuſtand in Tunis nicht abzuändern gedenke. * 


ER 


— TE 


* 


ws aus ich erſt dieſen Brief an Sie abſende. 
Ich werde wich vielleicht mehrere Tage in der 


um Reichthum und Lebt. Stadt aufhalten müfſen. Schreiben Sie mir an 


Semen aus dem n frei bearbeitet Ihr Stadthaus und laſſen Sie mich wiſſen, ob 
20 Crafton nach Glenham's Jagdſchloſſe zurückgekehrt 


zubkten, bis die erſte Bitterkeit und fe! 
ihres Schmerzes überwunden iſt und ban K ub 
meine Gelegenheit gekommen fein Sie iſt ſtolz, 
iht Stoff wirs mir an mein Ziel verhelfen. 
Wenn ich mein Spiel gut ſpiele, werde ſch ſie 


bermint — 
210 — — 
„Stellen Sie ſich nun Ada Beſtürzung über 
den Stand der Dinge vor. Das Mädchen in 
england — ſeiner Verborgenheit enttiſſen, wohl⸗ 


erzogen und intelligent — da haben wir hinläng- 


uch Grund zu den ſchlimmſten Beſorgniſſen. Ja, 
ts muß, wie Ste jagen, bierin ein Verhängniß 
walten; abet ich wiederhole, was ich ſchon einmal 
erklärte — ich werde das Verhängniß beſiegen! 

„Sie wiſſen wohl, daß Maldred Crafton, Lord 
Slenbam's intimer und unzertrennlicher Zreund, 
das Jagdſchloß Geſchäfte halber gleich nach ſeiner 
Ankunft daſelbſt wleder verließ. Nun, er kam 
beimlich hierher, um dem Mädchen, nachdem 
Glenbam doch aus dem Wege war, jeine Hul- 
vigungen darzubringen. Er erfuhr ebenfalls, daß 
der Paſtor geſtorben und das Mädchen nach Eng- 
land gegangen war, und er folgte ihr dahin, ob⸗ 
gleich er ihre Adreſſe nicht erfahren konnte. Auf 
dieſe Art find unſere Schwierigkeiten, wie Sie 
ſehen, vergrößert. Das Mädchen hat zwei Be⸗ 
werber. Der Graf iſt offen und ehrenhaft ein 
Gentleman; aber bezüglich Crafton's bege ich 
meine Zweifel. Kann er etwas ahnen? Er iſt 

bemüht, das Mädchen heimlich ſeinem Freunde ab⸗ 
zugewinnen. Glaubt er etwa eine Spur von dem 
Hebeimniſſe, das Clarice Roſſe umgtebt, zu haben? 
Das Alles muß ich entdecken. 

„Ich verſuche keineswegs, Ihnen die Thatſache 
zu verbergen, daß auf unſerem Wege durch die 
Ueberſiedlung des Mädchens nach England und 
durch Crafton's Verfolgung neue Gefahren ent⸗ 
Handen find. Aber Sie kennen mich nicht, wenn 
Sie etwa glauben, daß dirfer neue Stand der 
Dinge mich einſchüchtert oder entmuthigt. 
trauen Sie auf mich, Edith. Ich werde ihnen 
Allen mehr als gewachſen ſein. 


Ver- haften Nachricht an Clarice aufgegeben hatte. 


Eines ſollte uns binnen Kurzem überdrüſſig werden. 


iſt. Sie könnten ihn vorſichtig ausfragen, um zu 
ſehen, ob er eine Ahnung von der Wahrheit hat 
und ob er den jeßigen Aufenthalt des Mädchens 
kennt; aber ſeien Sie vorſichtig, damit er nicht 
ahnt, welches Intereſſe Sie an der Sache haben. 
Er iſt ſchlau wie ein Fuchs. In Eile f 
Ihr Ste liebender 
Horace Pulford.“ 


gewinnen. Nur Geduld iſt erforderlich. Ich darf 


Er kam am Mittag des nächſten Tages in das 
Jagdſchloß Lord Glenham's zurück. 

Die Herren waren alle auf der Jagd. Lady 
Glenham weilte mit ibren weiblichen Gaſten nech 
in dem Jagdſchloſſe, da ſie ihre Abreiſe aus dem 
Hochlande verſchoben hatte. Die ſtolze Dame 
füblte ſich ſehr unglücklich. Es war ibr nicht ge⸗ 


* — 


17. Kapttel. 
Eine ſeltſame Verbindung. 

Crafton glaubte, daß ſeine Einſchaltung der 
falſchen Verlobungs anzeige von Lord Glenham 
und Lady Trevor in dem Journale, welches er 
Clarice Roſſe überſendet hatte, jeder Hoffnung, 


daß er Clarice Roſſe nicht heiratben werde, und 
‚Ne, war entſchloſſen, ihn nicht eher zu verlaſſen, 
als bis er ihr das zugeſagt haben würde. Craf⸗ 
ton hörte die Stimmen der Gräfin und ihrer 
vie fe etwa heimlich noch genährt haben mochte, Gäſte im Morgenzimmer, als er durch die Halle 
daß der 5 —— ihre Liebe gewonnen hing, und er ſagte lächelnd für ſich ſelbſt: 
batte, noch zu ihr zurückkehren würde, den Todes „Meine Lady Glenham weiß gar nicht, wie! 
ſtoß verſetzt hatte. So weit hatte er mit ſeiner ſebr fe verſucht, in meine Hände zu fpielen. 
Annahme auch Recht, aber er glaubte auch, daß Glenham kämpft einen ſchweren Kampf mit jei- 
Clarice in ihrer Bitterkeit und Enttäuſchung, in] ner Kindesliebe und ſeiner Liebe für Clarice. 
ihrer Verzweiflung und Verlaſſenheit ſich an ihn, Aber feine Liebe zu ihr wird triumphiren. Ca 
Crafton, um Troft wenden werde — und darin] liegt nich! in der Natur eines achtundzwanztg 
war er im Irrthum. jährigen Mannes, der nie zuvor gelebt hat, die 
Er wußte, daß er die alte Grete für ſeine Leidenschaft feines Lebens wegen einer funloſen 
Sache gewonnen hatte, und daß fie keine Gele- Laune ſeiner Mutter aufzugeben. Er verehrt Lady 
genheit verſäumen werde, fein Lob zu fingen. Er] Glenham, aber er wird ihr nicht gestatten, ſich 
hatte der alten Frau geſagt, daß er ihr ein luxu- zwiſchen ihn und das Mädchen feines Herzens 
rlöſes Heim, eine große Dienerſchaft und alle zu drängen. Er wäre ein Narr, wenn er es 
erdenklichen Bequemlichkeiten bieten könne. Er tbäte, da meine Lady ſich beharrlich weigert, nach 
ſollte es eiſt noch erfahren, daß Claricen's Herz] Zorliz zu geben und überhaupt ihre Oppofition 
von allen dieſen Dingen nicht beſtochen wurde ganz unvernünftig äußert. Und dennoch hat die 
„Die alte Frau iſt auf meiner Seite,“ ſagte Gräfin auch Recht. Ein namenkoſer Findling iſt 
er für ſich auf dem Rückwege nach Breeze Lodge keine paſſende Gemahlin für den Grafen von Glen. 
von Inverneß, wo er die Zeitung mit der lügen bam, der einſt als künftiger Lord Sz. 615 
ein zweifacher Pair fein wird. 
ſicherlich Cr öffnete ſeine Thüre und — in ſein 
Ich werde Zimmer. Es war finſter und kalt in demſelben 


„Das Mädchen wird der Arbelt 


meine letzten entſcheidenden Schritte nicht zu bald thun!“ ö 


lungen, ihrem Sohne das Verſprechen abzunehmen, 


ging er in 
% rauchen. 

Dieſes Rauchzimmer war ein Lieblingsauf- 
enthalt von Lord Glenham's Gaſten, denn der 
|lange, reich ausgeſtattete Saal enthielt im Ueber ⸗ 
fuß alle jene Dinge, die das Herz eines Rauchere 
erfreuen. 

„Schade, daß Glenham nicht 
Crafton für ſich, 


das Rauch immer, um eine Zlgarıe 


raucht“, ſagte 
während er ſich einen Fauteul! 


an den Tiſch rückte und mit großer Sorgfalt 


zelne Algerce aus einem der aufgeſtellten Käſtchen 
wählte. „Es iſt doch ein großer Genuß und be⸗ 
wahrt oft vor ſchlimmeren Laſtern. Ich habe 
ſchon ſehr viele ſchlechte Gedanken in Rauch anf- 
gehen laſſen. Die Einrichtung dieſes Rauchzim⸗ 
mers war meine Idee, und da es mir gelang, 
Glenham zur Ausführung derſelben zu bewegen, 
gebührt mir auch das Vortecht der Ausnutzung 

Ec zündete ſich jeine Zigarre an und br- 
gann, nachläſſig in den Stuhl zurückgelehnt, zu 
rauchen. 

Er war kaum in feine Gedanken verſunken, als 
lelfe an die Thüre geklepſt wurde und Lady Glen⸗ 
bam eintrat. 

Crafton ſprang augenblicklich auf und warf 
jeine Zigarre in einen Zigarrenbecher. 

„Ditte, laſſen Sie ſch nicht ſtören, Mr. Eraf- 

55 ſagte⸗ Lady Glenham. „Neymen Sie Ihre 
En nur wieder vor und rauchen Sie weiter. 
Der Haushofmeiſter ſagte mir ſoeben, daß Sie 
bereits von Inverneß zurück wären. Haben Ste 
meine kleinen Aufträge beſorgt! 

„Ja, ich babe Alles nach den Auen gekauft 
und Ihrer Kammerfrau übergeben.“ 

Er rückte ihr einen Stuhl zurecht, während 
er ſprach, und die Gräfin ſank in denſelben. Er 
bemerkte, daß ſie bekümmert und angegriffen aus- 
ſehe. Ihr bochmüthiges Geſicht hatte einen külte⸗ 
ren und ſtrengeren Ausdruck als gewöhnlich, und 
ibre kalten, blauen Augen waren trübe, als os 
fl in ver letzten Zett viel geweint hätte. 

„Ich bitte Sie, Plaß zu nehmen, Mr. Craf⸗ 
ton,“ ſagte ſie, etwas näher ans Feuer rückend 


beruhigen — Crafton kennt die Adreſſe des Mäd- ſo vorſichtig ſein, ihr mit meinen Anträgen nicht] und er beeiltt ſich, ſtint Kleider zu wechſeln und „Mein Sohn i ausgegangen und ich möchte 


chens ebenſo wenig, als ich. Ich will fie vor ſobald nahezurücken. 


im finden und Alles in Sicherheit bringen! 


8⁰ = bente Abend nach London ab, von! erwartet und 65 nur wa. 
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Börfen: Berichte. 


Stettin, 31 Mai. Wetter ar: Temp. ＋ 16° 
N. den men 6%. Wind 
Welzen matt, per 1000 gr. ir o gelb feine 216— 
221, Nittelſorten 204—210, weißer feiner 218 222, 
ger 185—200, per Mai⸗Juni 220—219 bez., per 
i⸗Jult do., ver A 218.217, bez., per 
Agger , er 1 bez. 
gen matt, per „1000 Klgr. loto inl. 203 — 206, 
ver Mal- Jun 202 5 ver Inni⸗Juni 196— 194,5 
28. per Shut. 184.1925 bez., per September⸗ 
Oktober 174— 173,5 bez. 
Birke ohne ‚Handel 
ee unveränd, per 1000 Sat. Into Pomm 158—167. 
ais per 1000 Kigr. loko . Donau 


n ſtill 


Rüböl matter, per 
54,5 Bf., per Mai 53 


5875565 bez, Bf u. 
N „08 Pe Bf. 
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Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
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und * in NE an edel 


5 utter. von Enekevort- 


ı Stadthofmeifter Hartig eingesehen 


wird fene. 5 ſicher enfernt und eine gewandte 
Lageplan und Verkaufsbedſungungen können in Nase Sprache erzielt. 0 


Sprechen. 


Ich werde den theilneh- in den Speiſeſaal hinabzugehen Dort wurde lam 
menden Freund ſpielen, den Liebenden, der nichts von dem alten Haushofmeiſter ein Gabelfrühſtück 
A * Stillen ‚ans 3 und | ar art Kuh ki a Jun 
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Pfingſt⸗ ht nach 


= ren 


und zurück vermittelſt des Perſon⸗ 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“. 


Abfahrt von Stettin: 
den 5. Juut, 4 Uhr Morgens. 
hrt von Sminemünde: 
12 den 5. Jani, 7½ Uhr Morgens. 
Nückfahrt von Kopenhagen: 
Miltwoch, den 8. Juni. Morgens 
Paſſagiere, die fich bei der Rückreiſe von Stopenbagen Koup ons ba 
in Swinemünde oder in den benachbarten Oſtſeebädern 
aufhalten wollen, können bis inkl. Sannobend, den 11 
Juni, die täglich 9½ Uhr Vormittags von Swine⸗ 
münde nach Stettin fahrenden Tourbampfer benutzen 
* Seh preis pro Perſon 1. Kajüte 15 Mk., 2 Sei | 
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Bekanntmachung g. 
Umtauſch von gekündigten Aigen Aranebrieign, 
| der Pommerſchen Landſchaft IST 


iefe der Pommerſchen Laudſchaft. 


der Pommerſchen General⸗Landechafts⸗Direktion von 
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Bator von Enehevort- Alörichtsbotf, Kreis. Miueralwaſſerbäder mit und ohue Daupfocizung Moorbäder aus ſaltn ſchem Eijeumoor. Täglich ftiſche Molke 


ichtrr. 


Depuctrler ram ders. Amt 1 
a rr 


Stubenrauch, Amts bi Blutarmuth, allgemeiner Mustek und Nerven 


—— Magenkatarrh, bartnäckiger Sta blverſtopfung, Blut 


ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkranktzeiten, 
Kuranstalt Nerothal 


Gifolgreiche Anwendung finden die Kurn 
nach dem Gebrauche anderer Böder, wie Harlabad 
bei Wiesbaden 
für Nerveuleidende, Aheumatiſche und Bruſtkranke, 
ſowie Rl konr alescentih 
n Thermal⸗ und Kiefernunadelbäder, 
lektricitͤt, pneumaiiſche Apparate, Maſſage. 


i ng Arzt Dr. Lehr. 


Elſter auch als Aire den emen . 


* Der valwarii 
Verſandf durch die Königliche! 


Naded reclion. 


Der Königli 
Ot 
Bad.-Badenloose à 2 M. 


Frauemstwasse 
Bi a — e 


. > Stotter | 


Keine Talimethobe, kein langſauses 
Jeder Sprachleidende wir) feinem Uebel 
entſprechend kehandelt. Preiſe niedrig Nichtacherlten 
werden alle Koſten erſtattet. Broſpekt und Atteſte⸗ 


Aus sg gratis. 
. Mromtzer, in Noto i. 


Für Weinhandlun ungen 
we Taufenb‘ Trere Orbofte ſucht fetzt 
oder ſpäter zu kaufen 
Nugust Loesehe. Magdeb 7. 


Bor dec Ux⸗ 


Lehre M. 


© . 


* * 

Id ., ZU n 
hate 8 =. Flaſſe den eren 
2, Sum, 


9, G. A. Kaselow. 
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äche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchen 

ul e Leber- und Milzanſchwellungen und 
„wie b 

el von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkusen 
karienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. 

se in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter. außerorden lich beleb nder Höhenluft entpfiehlt aber 


Erfahungsgen äß haben ſich die Minera Amar und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 


roniſchem Gelenkrheumatismus. 


Sein 


andt Beicicht durch ben öpunnennächter Robert Blankmeister, der Moorerde 
Bad eu ter 1881. — 


Badedirector 


1 Hh M. anf Nr. 44828. 
nas. Suberiobse A n M., 15. Jun: 
Cote Aunst.-iponse a f M. (1% oM 


90 Pf neue Ter mene no» 
2731 bel :ı 20 pf an grun e 8 85 aue 2 
Sn Lee — 


Privatſch od 
lehrer. Adr. an Bi eil, 


Oenatskzerit. J. 
Ve 
Be lig, 


2. eb, gepr. Elememar⸗ 
Gerichte ſtr. 56, 


„Sie waren ſehr viel Fort, Felt wir bier ange⸗ aus. „Ee hat feine Neigung, wie Sie es be⸗ 
kemmen ſind,“ ſagte die Gräfin, „und dürften die zeichuen, auf ein Madchen vont alle Familie 
Urſache meines Beſuches kaum kennen. Wie Sie geworfen — auf ein Mädchen, deſſen einziges 
ſehen, ſetze ich voraus, daß Gordon Sie damit Erbe die Schmach iſt — das keinen rechtmäßi⸗ 
vertraut gemacht hätte, wenn ſich ihm eine paj-!gen Namen bat — feine eigene Herkunft nicht 
ſende Gelegenheit geboten hätte.“ kennt, mit einem Worte; ein lebendes Geheimniß iſt.“ 

„Lord Glenham beehrt mich mit ſeinem vol⸗ Die Gräfin bielt inne und Crafton ſchaute fie 
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len Vertrauen“, erwiderte Craften ehrerbietig, etwas verwundert an, obne jedoch etwas zu erwidern. 
„und ich kenne die Veranlaſſung ihres Beſu⸗ „Ich kenne die ganze Geſchichte — Gordon 
chts bler.“ jersäglte mir ſie, wie fie ihm der Pfarrer don Zor- 

„Dann wiſſen Sie auch, daß mir mein litz erzählt hatte; aber das ändert nichts an der 


Vorhaben mißlungen iſt? Ich babe gewünſcht, Sache. Wer immer das Mädchen auch ſei, zur 
offen mit Ihnen zu ſprechen, Mr. Erafton. Sie] Gattin meines Sohnes iſt fie nicht geeignet. 
find ein entfernter Anverwandter unſtres Hauſes] Vielleicht leben ihre Verwandten noch und find ganz 
und mein Sohn hat Sie ſtets wie einen Bruder ſehrloſe Leute. Wie, wenn mein Sohn das Mäv⸗ 
behandelt. Sie haben großen Einfluß auf ihn. chen heirathete und dleſe Verwandten tauchen dann 


Ich möchte Sie bitten, dieſen Enfluß für meine auf, um ſich an unſere Ferſen zu heften? Die 
Sache zu beſtätigen. Es iſt hart für eine Mutter, ganze Sache iſt zu ſchrecklich, um nur daran zu 
geſtehen zu müſſen, daß ihr Einfluß und ihre] denken; aber ich wollte fie auch gar nicht erörtern, 
Macht über ihren Sohn nicht allmächtig iſt, nicht ſondern ich kam, um einige Fragen an Ste zu 
wahr ?“ richten über das Mädchen ſelbſt Iſt ſie ſchön?“ 

„Ich kann nicht vorgeben, Sie nicht zu perſtehen, „Schön wie ein Engel, Madame!“ erklärte 
Gräfin,“ ſagte Crafton. „Ihr Sohn hat ſeine Craſton, der es für das Beſte hielt, die ganze 


Neigung auf ein Mädchen von dunkler Herkunft 
geheftet —“ 
Lady Glenham unterbrach ihn würdevoll, 
„Bleiben wir bei den Lie x 


Veilig? 18 


Wahrheit zu ſagen, da es doch wahrſchelnlich war, 
daß Lady Glenham Clarice eines Tages ſehen werde. 
„Ich dachte mir es, daß fe ſchön fein müſſe. 
rief ſte! Gordon hat ſich wohl in ihr bübſches — ver⸗ 
rr ²˙ A A NEE ENTE SEN ERTL UTRT TR 


Bad Landeck 


Schwefel-Thermea 4-—160 Kk, 
Mineral-, Wanuen- und Bassin-Bader, 
‚ mildes Gebirg klima, Yı a e er Schutz gegen n ir 


in Preussisch- 
Schlesien. 
Kalt-Wasser-Heilanstalt. Trinkquellem, 


ppenz or Nollzen-Austalt, 
Milchdar, herrliche Nadelholzwälder, 


und pe: 


innere und äussere Douchen, Moorbader. 
1909 Fuss 1 5 dem Me Bere, 


8 allg emeine Sehnäche, ee nb 8 an 9 74 ur 

2 ——— weibl. desundheit, als Katarrhe, Nerronleiden, Blutarmnth. Blei bellen, lz 
bärmutterentzündung, Uafruchtharkeit.— Jährl. Framäenbesuch sa. Sehhn, 

täglich Concerte, Theater, Ausflüge lu die Umgegend u. & W. HKisenbahr astatio In dr 


—— der Bäder 1. Mai, Dirke, ki irveru 


Der Magistr a2 


Station 
Flörsheim 


Taunus- 
Eisenbahn 


en 


Mitte zwiſchen ‚Wiesbaden, Ben und Frankfurt. 


Wolle ide, "Wollfadleinen, 
Napps⸗ Pläne, Woll⸗Pläne, 
Drillich Säcke, leinene Säcke, 

Mehlſa 


ebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 
—Metflacher Jiieſenn 


Saargemünder Moſaik- u. Trottoir⸗Platten, in Gewicht und Härte den echten Mett- 
lachern gleich, offeriren vom biefigen Lager und ab Fabrik 
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offertren billigt 


liebt,“ bemerkte Lady Gleubam Bitter. „Ich wußte, 
daß das Mädchen ganz außerordentliche Reize be- 
ſitzen müſſe, um feine Liebe zu gewinnen, da doch 
je viele ſchöne Frauen und Mädchen ihn bisher 
vollſtändig kalt ließen. Gordon fagt, fie ſei wohl⸗ 
erzogen.“ 

„Im höchſten Grad,“ beſtätigte Crafton. 
beſitzt auch ein außergewöhnliches Zeichnen ⸗ 
Maltalent, ſowie ſehr viel Erfindungsgabe. 
iſt ſehr muſtkaliſch, geiſtvoll, anmuthig, 
lieblich und fein —“ 

„Mit einem Worte, ein verkörpertes Wunder,“ 
unterbrach ihn die Gräfin voll Hohn. „Sie find 
ja kaum weniger begeiſtert, als Gordon. Ich 
wundere mich faſt, daß Sie nicht gleichfalls ver⸗ 
liebt ſind in ſie.“ 

Crafton wurde feuerroth im Geſichte. 

„Ich ſehe ſchon!“ ſchrie die Gräfin. „Sie lieben 
ſie gleichfalls. Sie ſind Gordon's Nebenbuhler!“ 

„Nein, Gräfin, Ihres Sohnes Nebenbuhler bin 
ich nicht!“ erklärte Crafton energiſch. „Es iſt 
wahr, daß ich Miß Roſſe bewundere, aber ich 


„Site 
und 
Sie 

reizend, 


würde es nie wagen, meine Augen zu der Dame Lord Harıy Ravendale die ſeinige bereute. 


zu erheben, die Lord Glenham heirathen will. 
Ich würde keinen Augenblick lang vergeſſen, daß 
ich ſein vertrauter Freund bin. Ueberdies,“ fügte 
er hinzu, „wer würde — an mich denken, wenn 


„ß BEE Piz una. paar TAT Ze tete naeh 


er in der. Nähe it? Er iſt ein Graf, wird dazu 
tines Tages noch Marquis ſein, iſt ungeheuer reich, 
und ſchön wie ein Gott. Und ich bin nur ein 
ganz gewöhnlicher Menſch mit ſechs hundert Pfund 
Jahresrente; ſein Freund, das iſt wahr, aber ein 
ſehr beſcheidener Planet im Vergleiche zu der 
Sonne, neben der ich wandle. Ich konnte nit⸗ 
mals einen Bervaty an Jemandem begehen, den 
ich liebe und ſchätze.“ 

„Unſinn, Mr. Crafton. Iſt es „Verrath, in 
vor einer unpaſſenden Verbindung zu bewahren ? 
Nein, das iſt viel eher das Werk eines treuen und 
edlen Freundes. Dieſes Mädchen iſt nicht würktg, 
Ihre Gattin zu werden; wle viel weniger paßt 
ſie dann für den Grafen von Glenham und künf⸗ 
tigen Marquis von St. Leonards. Die Männer 
unſerer Familie haben nie unter ihrem Range ge- 
heirathet. Ich könnte es nicht ertragen, daß mein 
Sohn mich ſo grauſam beleidigt und mir dieſee 
Geſchöpf zur Schwiegertochter giebt. Ich fühlt 
dieſe Schmach um ſo bitterer, weil ich weiß, daß 
er ſeine Mißheirath ebenſo tief bereuen wird, wie 
Aber 
Sie haben keinen Titel zu berückſichtigen, Keine 
Freunde um Rath zu fragen. Sie können das 
Mädchen heirathen, wenn Sie wollen, Mr. Crafton.“ 

Donſekang folgt.) 
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Nutzen und zu 


Publikum zu offeriren, 
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Staates auf die 
beſitzern vor den 


Jäl 
Man 
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von Bismarck: 


Seit 
Bene 0 1 
tets gern berge 
meines Daene 


ilialen 1 


eine Meine find 
ungegypſter, N 


Garantie hierfür. 


gemachte Denunziationen, keine 
das Publikum auf meine 
um fein ſerueres Wohlwo 


e UK Gase de Fran 


Ohne Zwiſchenbändler zwiſchen Frankreich und Deutſchland, mit kleinerem 
niedrigeren Preiſen meine gefunden Amrljten, 
rankt reinen, ungegypſten 
durch fortwährendes Annonciron 
Gekanntmachen die Aufmerkſamkeit der Oberen Behörden des 
7 zu lenken und ſomit uns ſelbſt, Weinber 

ulationen der Weinfabrikanten zu ſchützen und d 
zu vernichten, iſt bas Ziel . Beftrebunt en. — 


Char ‚AU DES DEUX TOURS bei Marseille, mer von Oswald Mer) 
Die deutſche Preſſe hat mein reelletz Unternehmen ſtets unt 
hohen Selten bin ich zum Kampf ermuthlgt worden, die Worte des 


„Naturwein muß das Mattonalgetränk der 
Frutſchen Nation werden“ 


haben überall Echo gefunden und jedem nelblſchen An 
oder DEN 1 , Lee ie oder 8. — un lr e a ae aus- 
e gent edel mebft 
land 
en) liefern den beiten 25 ber Reellität 
hmens und edel en zur Gen 
einem laungnefühlten Bedürfni al reche. — 


Ich erkläre 1 einmal für 
5 reiner 


selunder Kraubenſa 
ich verkaufe ſie als ale und übernehme jederzeit jede en 


Mehr lann ich nicht ſagen. So lange die gegen m 
nehmen von neidiſcher Peite, die mich gewiß 
erichtlichen Bol 5 ergeben, kann 
gen ttät ruhig ver Lafer und bitte 


Oswald Nier 


aturweine dem deutſchen . 
und 


. 


vo g 77 
ür 


werden 


üge, daß daßſelbe key 
entſp 7 
emal: 


xbter, ächter und 


und mein 


nicht ſchonen 


Grossmann, Bahll & (Co, 


Marienplatz 2. 


ROSS . oTT ERNIE der 


NATIONALEN AUSSTELLUNG| 


in Maliond. 
Genehmigt v. der Königl. ital. 

Regierung. 
„ im Betrage von 


Fr. 700,000, 


wovon die Hauptgewi it im Werthe von 


Fr. 400. O00 Gold dd zwar 
Fres. 100.000 “eilt, 


30,008 
60,000 
40,000 
20,000 
sowie 495 Gewinne, in der Ausstellung angek aufe 
Kunstgegenstände, im Gesammtwerthe von 


Frs. 400,000 


nod viele andere. Gewinne, gleichfalls in der Aus- 
stellung gekaufte Ge; reristürde, 


Preis des Looses 1 M. — 50 K. ö. W. 

Wegen Ankauf von Loosen wende man sich un 
Uerrn E. E Oblieght in Mailand, dem allein der 
nunschliessliche Eu-gros- und Detail-Verkauf 
der Loose Übertragen ist. 

Derselbe versendet die Loose nach dem Aus- 
lande auf Einsendung des Betrages in baer oder 
per Posteinzubklung. Zur Fraukirung füge man 
20 Pfennige — 10 Kr. G. W., für je 5 Loose, In 
Postmarken bei Soll die Zusendung mit recum- 
mandirtem Brief erfolgen, dann sind 50 Pfesini- 


— 30 Kreuzer zur Frankirung bei beizufügen 


Berlin. ı 
Allen Fremden beſtempſohlen !: 


= Cafe Printz, = 


 Behrenites 26, Friedrichſtr. Ede, 
ühftücksſtube. Mittagstiſch o 12.—4 Uhr. 
in. Abendreſt. Hieſige n echte Biere. 


Brennerei. 

Ein verhheitatreter Brennerei⸗Verwaller, 18 Jahre 
beim Fach, praltiſch und theoretiſch gebildet, in allen 
wegen der Spiritusinduſtrie der Neuzeit erfahren, 

geſtützt auf gete Zeugriffe u. Empfehlung, vom 
all oder ſpäter Stell 8. Gefl. Adr unter J. 
azernd Alt⸗Ukta i. Oß pr 


1 
1 5 


Wilhelm Theune, 


Hohenzolleruſtr. 7, 
General = Agent. 


R. Grassmann’s 


Papierhaudlung, 
Schulzenſtraße 9, 


enwpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchledenen Weiten, Doppellinien für gi 
und Latein, Notanden, Nechenbücher u. ſ. w. 
Echreibebücher auf ſchönem fiarken welzen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schrelbebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 12 Pf. 
si Bogen ſtark, a 20 WE, 20 Bogen Hart, 


40 Pf. 

Olabbllcher desgl., ntit und ohne Linien, 2 Bor 
gen ſtark, a 5 pf. + Bogen ſtark, a8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf. 

BEN? e desgleichen, 2 Bogen ſtark, 

„per Du 9 5 nd 50 

Schrelbebücher auf ſtarkem ertrafeinen Belin- 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 
5 A Karl, a 25 Pf., 20 Bogen ftark, 


Suech auf ſtarkem eptrafeinen Belin⸗ 
papier, 4 Bogen ſtark, a 10 Pf., ver Dutzend 
1 Mt., 8 Bogen Hark, a 25 Pf., per Dutzend 

a ME. 50 Pf. 


& 
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u 
Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna, Altona, 
verſendet zollfrei gegen Nachn (nicht unter 10 
fd.) gute neue 
Bettfedern 
für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
neue Halbdaunen 

für 1 Mark 25 Pfg. das Pfund. 

Verpackung zum Koſtenpreiſe. Bei Abnahute 
von 50 Pfd. 5 pCt. Rabatt. 
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hoflleferant — Ehrenkreus 
Nimes und Marseille 
arg — a Ko nebſt — 


Berlin, Dresden te 1 ee Brosla, 
Hannover, Fraukfurt KO, Rost och, Danzig, 
Königsberg i. F. nd Halle le a. 


Pe lle. | ner. BREIS- COURANT. 


58 Flasche, woduroh sloh 
„nel. Flasche, Manasse meine Preise bedeutend ca. a er 


Garmgues, roth und ats, hard . Mall! 1 
Fleines Au W. 2 11 u. Verdaummg baflcd, si 4 | 1 N 
w rn Muscat- m 2 
tree Dr rag ng Bar ea ru „ 2 2 
Chksau das Gang daes, * wetan, feines — > 1 1 ; 5 

soll d. 
Malaga dad Made ii er gl: 
Muneat de Nrontiguan, al, Damen- Was 7 4 A 

“ * ” * 9 u... oe „* „ * 4 
Rayig von Wein, ow 1 — iX 
ne 


transös, 
Jedes bollehige ane wird versandt. 


Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 


Hauptgeschäft 
41, Schukenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 


G. Schack, Pep Bread, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In MDenmnmim bei Herrn Kaufmann Th. Nlieker mann. 
1 bei . en 3 Avr Kid. r. Trupp, 
** emhagem / der bei Herrn Kautmann F. 
1/Pomm bei Hru. MaRHmus Reden, Woll weberst 12. 
Sek bei Herrn Kaufmann Gustav Frielie,' 
& bei Hören Kauttaann Emil Sonmemburg 
Ar er enberg l. Pomame. bei Herrn V. L. Gross. 
Omenmaim . ber Here, bei Herm M. L. Volgt, 
Armswalde bei Herrn Karim. Friedrich Lemelie 
am 7 arkt 


Stargard }, Wa. bei Her Kauim . WV. Fricke, 
Pyritzerste. 40. 

„ Pr. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Czekalls. 

„» Polzin bei Herrn Kaufmann G. F. Welssig. 

„ Bahn bei J. Mannheimer, vorm. IA. Hirsehhelnm, 

„ Perlitz bei Herrn WIIh. Lasteweky, 
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ſcaten en 8 —.— 2 8 3 Heſver. 
H. Müller, Ba ter. ein Me nen ein er 
Deutſcheſtr. 52 ei Gärtner und 2 
empfiehlt fein ver 1 Juli verlangt und 
elegantes N Bu Stellenjuchende jeder Branche 2. 
znebſt Bällen. Gebrauäite Billards billig placirt unter ſoliden Bedingungen durch 
Neſtauratlons⸗Tiſche und Buffets. . Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtraße 6. 
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